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Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 
Zur Entwicklung der Grubenwehren im 
Mausfelder Kupferschieferbergbau 
Maffin Spilker, Sangerhausen 
(Obcrführer der Grubenwehr Sangerhausen 
1975-1987, Niederröblingcn 1987-1991) 
I. Vorbemerkung 

hang nut der Kontrolle des Jahresbctnebsplans 
durch Betirk!>in:-.pckton:n überwacht. D1e 1965 
innerhalb der Grubenwebren des Kupferschie
ferbergbaus mll Snz in Niederröbhngen gebil
dete Spezialistengruppe Taucher wurde fachlich 
angeleitet von der Taucherkommission des See
fahrtsamtes der DDR in Rostock. 
In jüngster Zeit werden d1e Grubenwehren fach
lich von der Berufsgenossenschaft Bergbau 
betreut und in unserem Raum vom Bergamt 
Staßfun beaufsichtigt. D•e zuständige Zentral
stelle für das Grubenrellungs- und Gas· 
schutzwcscn befindet 'ic:h weiterhin in Leipzig. 
Tm Nachfolgebetrieb des Kupferschieferberg 
baus. der GVV mbll Sondershausen, gibt es flir 
die wr Stollenunterhaltung tätige Abteilung 
Bergskherung J...cme e1gcnc Grubenwehr mehr 

halten. Besonderer Wert wurde auf die Gewöh
nung an Sichtbehinderung. hohe Temperaturen. 
hohe Luftfeuchtigkeit und die standige Anpas
... ung der Ausbildung an neue wissen:.chaftliche 
Erkenntmsse gelegt. Die Einsätze der Wehr 
erfolgten nach Einweisung durch den Oberfüh
rer ausschließlich in Gruppen lU 5 Mann umer 
der Leitung eines Gruppcnflihrcrs. bin Einsatz 
unter Gerät (Atemschutztechnik) begann auf 
Anwe1sung des Oberführers 111 der Bereit
schaftsstelle. wenn eine twcite Gruppe mit 
Atcm-.chutzgerät dort ab Sicherheiu.re~erve 

bereit-.tand. ln dc:r Bereibchafts~tdlc h1t:lten 
~ich \\C:iter mindestens em Gerätewart nut Ver
schleißmatenal (Sauerstoff. Alkalipatronen) und 
Priifgcrät fur die Atemschuttgerätl!, em Arzt. 
ggf. weitere Hllf-;kräfte auf D1e Lage der 
Bereitschaftsstelle wurde von der ßin~atzlcitung 
ilbcr rage festgelegt. /U der der Oberführer ste
te telefon1sche Vcrbmdung hielt ln der Einsatz-

Es ist keine Neuigkeit, dass der Beruf des Berg
manns, ja der Bergbau schlechthin lehrt, m1t der 
Gefahr wlcben. Dies resultiert aus der Tärigkeit 
unter der Erdoberfläche, aus der Tätigkeit im 
künstlichen Lichr und der räumlichen Enge mit 
den ~ich daraus ergebenden be:.ondcrcn Bedin
gungen fiir die Ausführung sonst ganz banaler 
Tatigkeiten. Hinzu kommt die Notwendigkeit 
zur künstlichen Aufrechterhaltung der klimati
schen l.ebensbedingungen für den Menschen 
durch d1c Wetterführung. die oft ungenügende 
Kenntnis über die in der Grube und auf die Gru
be wirkenden natürlichen I :intlu.,.,t~'lktoren wie 
Gebirgsdruck. Wa~ser- und Gavutritt und der
gleichen mehr. Die!>t Bedingungen, die :.ich mit 
ttlllehmender Teufe und Techni'>ierung noch 
verschärften. fuhnen 1.u allen Zeiten und mallen 
Bergbautweigen zu Verlusten an Men~chen und 
Material. ja ganzen Gruben. Der Kupferschie
ferbergbau stellte da keine Ausnahme dar Hier 
sind neben Vorkommnissen durch Steinfall und 
im Förderprozess. den statistisch unfallträchtig
stt.'n Tätigkeiten. vor allem Ga~· und Wa\seraus
triuc. sO\vie Grubenbrande zu nennen. Letztere 
'' irken 'ich besonders sch\\erwicgcnd auf die 
Lebcn:-.funktionen des Bergmanns unter Tage 
au~. da :-.ic Veränderungen in der Zusammenset
zung der Wetter verursachen. Vor allem die Ver
nngcrung des Saucl'>toffgchalts der Wetter unter 
den Nom1alwen von 21 Vol.- ~ und1cxler die 
Beiml';chung von brennbaren oder giftigen 
Komponenten (Methan. Schwefi.•lwa,,cNoiT. 
Kohlemnonmid) durch Ga,auo,tnttc oder Gru
benbrand schränkten die Handlungsfähigkelt 
ein und führten in 'iekn Fällen zum Tode. 

Eine Gruppe der Gruben nehr beim Ühung,ein-.at7~ 

2. Entn icklung des GruhcnrctlunJ!'" Cl>en.s 
Ein organbiertes Grub\!nrcttung,we,en ent
\\ ickcltc sich in allen Bergbauzweigen. also 
auch im Kupferschieferbergbau allmählich, 
nachdem es die technischen Möglichkeiten 
gestatteten, einen von der Umgebungsluft unab
hängigen l\tem~chutt bereitzustellen. Erste 
Angaben lUr Bildung von Grubenwchn:n im 
Kupferschieferbergbau gibt es vom Ende des 
19. bl.\\. Anfang des 20. Jahrhundert,. ßercih 
1930 berichtet GÄNGEL in Napp1an und Neu
ke dariiber am Bei!>picl de~ \'ittthum Schachte~ 
D1e "Jotwendigkeit der Lentralcn Organbation 

ließ 1907 einen Grubenw~hr:;tüttpunkt. der fur 
ganz Mitteldeutschland und damit auch für den 
Kupferschieferbergbau zuständig war, m Hal
le/Saale entstehen. 1938 erfolgte die Umb1ldung 
tur Bezirk:.rettungsstelle. Sn: Wird 1950 auf 
dem Clothilde-(Max-Lademann-) )chacht in 
Eisleben angesiedelt. wo ~ic bis 1970 fiir die 
Ausbildung der Grubenwehren de~ Er.l-. Kohle-

Kali und Spatbergbaus dieses Raumes und 
die Bereitstellung einer Einsatzbereitschaft ver
antwortlich ist. Ab 1970 wurde die fachliche 
Anleitung der Gmbenwehren und die Ausbil
dung von technischen Mitarbeitern (Gcr'.itcwar
te) und Ieiienden Kräften (Obert-ührer) fllr die 
Grubenwehren der DDR vQn der Hauptstelle für 
da~ Grubcnrcttungs- und Gasschu11wesen m 
Leipzig übernommen. S1e betreute später auch 
d1e Gasschutzwehren 111 Tiefbohrbelrieben. 
Schwelere•en, Kokere1en und Hüttcnbctricbcn. 
D1e Hauptstelle war ein funktionalorgan der 
Obe.-...ten Bergbehörde der DDR. Die Arbe1t der 
Grubenwehr, die in allen Betrieben, die untertä
gigen Bergbau betreiben, also auch im Mans
feld Kombinat auf Jeder Schachtanlage unter
halten werden musste, wurde tlc~o,halb seitens 
der tuständigen Bergbehörde 1m Zusammen-

Die Aufgaben smd an da5 Berg\\erk .. Glück 
auf'' in ondershall~n übenragen \\Orden. Die 
Abteilung lJerg~•cherung der G\'V mbH ist 
gehalten. einige ~litarbeitcr al, Gcr'..itetriigcr 
(sog. ortskundige Führer) bereitLUstellen. 
3. Regeln für Au:.bildung und Einsatz der 
Grubem~cbr 

Eine Grubenwehr war und ist eine Organisauon 
von Freiwilligen zur Rettung von in Gefahr 
gemtenen Bergleuten und zur Verhinderung und 
Bekämpfung von Havarien. 
in den Grubenwehren de:. Mansfeld-Kombina 
tes waren au\schlicßlich Betncbsangehörige aus 
möglichst 'iclen Berufsgruppen organisiert. um 
eine umra~scnde Ein!-.Ctzbarkeit zu gewährlei
&ten. Sie wurden nach strengen Kriterien 
(Gesundheit, Persönlichkeit) ausgewählt. Spezi
elle Qualitikationcn. w1e sie der Bergbau erfor
derte {Anschläger. Lok fahrer. Handhabung der 
Löschtcchnik. u,w.). wurden im Rahmen der 
Ausbildung erworben. Die Grubenwehren San 
gerhausen und Niederrl)blingen hatten eme Soll
stärke \'On je 50 Wehrleuten. Die lst:.tärke lag 
1mmcr etwa:. darüber. Von den Mitgliedern der 
Wehr besaßen JCwcils 15 % die Qualifikation 
emes Oberführcrs (ing.-tcchnisches Personal). 
15 ~· die eines Gerätewarts (Metallhandwer· 
ker). 20% die eme., Gruppcnflihrers. Etwa 20% 
der Wehrmitgliedt.'r gehörten der Spezialgruppe 
der Taucher an. 
Die Leitung der Wehr mit der Hauptaufgabe der 
Gewährleistung der umfassenden Einsatzbereit
schaft hatte der Oberftihrcr. Er nahm d1ese 
Tätigkeit nebenamtlich wahr. Das einzige 
hauptamthebe Mitglied der Grubenwehr war ein 
Gerätewart. Er hatte die ständige Einsatzbereit
schaft der Atemschutztechnik. flir deren War
tung es spctielle Vol'\chriften gab, zu sichern. 
Die Ausbildung der Wehrmitglieder erfolgte 
monatlich und außerhalb der Arbe1tszeiL Außer
dem wurde jährlich em Wochenlehrgang abge-

Ieitung \\llf ebenfalls ein Obcrfiibrcr an\\N:nd. 
Auch fürden Ein~all ~lbst gab e' konkrete Ein
satz\, •1~hriften. 
~. Am.rüstung der Grubenwehr 
Die \\ •chugsten Ausriistungsgegen.,tändc waren 
die Atemschutzgeräte. Ihnen galt die besondere 
Aufmerksamkeit 1n Ausbildung und Einsatz. 
denn von 1hrem funktionieren hing in jedem 
Fall da' Leben dc:!) Wehnmlnn'> ab. Es handelte 
sich um Geräte, bei dcnen die Atemluft im 
KrcJ..Iauf geführt. von C01 befreit und mit Sau
crstoff angereichert wird. Die Menge der emge
atmctt.'n Luft wird dabei entsprechend dem 
Bedarf des Geräteträgers lungenautomati,ch 
götcuert. D•e Geräte erlaubten. je nach dem 
mitgeführten Sauerstoffvorrat eine Benutzung 
von etwa 2 bis etwa 4 Stunden. in denen man 
völlig unabhängig von der Außenluft ag1eren 
konmc. 
Die Spctialistengruppe Taul·her benutzte 
Druckluftgeräte mll I b1-. 3 \'orrat ... lla'\Chcn. die 
cbcntall'> lungenautomatisch gc.,teuert die Luft 
abgaben. deren ausgeatmete Luft aber entwich. 
Die Benutzungs-zeiten liegen JC nach Luftvorrat 
und lauchtiefe max bei etwa 2 Stunden. Die 
Taucher waren als sog Schwimmtaucher (Nass
antug) und als schwere Taucher (Konstantvolu
menantug. z.T. Taucherhclm) ausgebildet. 
Außerdem besaß die Grubenwehr für d1e Absi
cherung der Tauchercmsäll.e eine transportable 
und in Niederröbhngen eine stationäre Druck
kammer. 
5. Einsätze der Grubenwehr 
Die Einsätz.e der Grubenwehr erfolgten sowohl 
planmäßig als auch durch Alarrnierung. Plan
mäßige Einsätze wurden in der Regel genutzt. 
um zur Absicherung des laufenden Betriebsge
schehens in nicht bewetterten oder gaserfüllten 
Grubenteilen notwendige Kontrollen oder 
Reparaturen durchzuführen. h.s wurden aber 
auch vereinzelt Streckenvortneb:.arbciten unter 

Gerät vorgenommen, z.B. 1978 be1m Auf· 
schluss der sog. Hochscholle m N1enstedt 
wegen der Austritte von Snckstoff. Des weuercn 
waren m Sangerhausen solche Einsäl7e (monat 
hch I b•s 6) regelmäß1g zur Komrolle von \Va~ 
sertuflüssen, die mit Schwefelwa~sc~totfaw.
tritten verbunden waren. oder von unbewetter
tcn Dammtoren nötig. 
Die Spczi<llistengruppe Taucher leistete viele 
Einsätze .lUr Reparatur an Dämmen im eigenen 
Betrieb, zur Suche von Vermissten und tur Ber 
gung von loten oder Objekten aus Gewässern 
oder Schächten (Neuhoffnung-.-Schacht m 
Ilmenau). zur Lberwachung und Sicherung von 
wa.,serkmftwerken (Vockerode. Marker.-.bach). 
usw. Nicht unerwähnt bleiben darf der mchrfa 
ehe Einsatz der \1ansfelder Grubenwehren bei 
Katastrophen mit vielen Opfern in anderen 
Bergbauzwcigen. Es ist hier zu denken an 
Schacht 250 in Niedmchlema ( 1955), an Mar~ 
tin Hoop ( 1952) und Karl Maf\ ( 1960) in 
Zwickau. 
Einsäve unter Alarmbedingungen gab e., auch 
im Kupfel'>chicfcrbergbau immer wieder. Frin
nen ~~ nur an d1e größc!ren Einsätte. wie 195-t 
be1m Brand in der /.ahumdbahn im Forhrhritt· 
Schacht I. wi.: 1958 beim Wassereinbruch und 
wenige Wochen spiiter bei einem Gasaustritt in 
der Folge eule!> Gl.!bir)<!sschlages 1m Ouo-Broso
w .. ki-Schacht. Hier mu ... !>lL' um 1965 ein \noit~
rer Grubenbrand bckampft werden. Der beliig 
lieh ..einer Dauer. seiner Au"" irkungcn und der 
Anzahl der cmgesetzten Grubenwehren bedeu· 
tendste Ein..at7 fand <:tatt zwi<;Chen dem 19. 
Januar und dem 1. Februar 1987 im B.-Kocnen
Sch3Cht Niedem1blingen. Hit.>r \Htr in der II. 
Sohle im Bugcl 53 ein Gummigunband in 
Brand gciUtCn. lnfolge des Bmndcs l;mclen 3 
Bergleute den Tod. Zur Bekämpfung des Br..m· 
des von J ßcrcit~chaftsstellcn aus waren 97 
\'vehrleutc: der Schachte N1ederröblingen und 
Sangerhau..en, 'uw•e IM Wehrleute aus hilfe
k~•stenden Wehren de~ Kali- und Spalbergbau' 
SO\\ 1e der SDAG Wismut im Einsatz. Es wurden 
wr Suche der Vermissten. zur aktiven und pas· 
siven Bntndbekampfung und zur Überwachung 
des Abwctter~troms msgesamt 235 Einsät/C von 
durchschnittlich 2 Stunden Länge gefahren, 
davon au' der BcrciL,chalh-,tellc II. Sohle 79, 
10. Sohle QJ und Ackmohlt: Schacht II 65. 
Nach dem Ende dieser Phase der aktl\en Brand· 
bekampfung wurden noch über Wochen Ei1hät· 
ze nötig zur Kontrolle und der Öflnung de:
durch Damme abgcschoneten Brandfeldes im 
April 1987. 
6. Schlussbemerkung 
Abschließend läs~l sich sagen. dao;s d1e Gmben
wehren sell ihrer Entstehung stets eme hohe 
Einsattbereitschaft an den Tag le1,.'1en und so 7Ur 
Sicherung der Produklion und zur Erhaltung de' 
Lebens und der Gesundheit der Bergleute 
be11rugen ohne selbst Verlu:.tc an Men:.chenle
ben oder UnHillc beklagen zu müssen. S1c 
waren vor allem in den letzten Jahrzehnten b1~ 
zur Beendigung des Bergbaus ein zuverlässiger 
und selbstloser Bestandteil der Belegschaft. 
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